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ZUM THEMA

Informatische Kompetenzen – Bildungsstandards

,,Non scholae, sed vitae discimus“, steht auf dem
Schwert der Schülerin und der Schüler des Titelbildes.
So sollte es auch sein – nicht für die Schule, für das Le-
ben lernen wir. Was bereits vor zwei Jahren mit dem
LOG-IN-Heft 135 über die ,,Standards in der informa-
tischen Bildung“ begonnen wurde, gewinnt im vorlie-
genden Heft sowohl in den Beiträgen als auch vor al-
lem in der Beilage deutlichere Konturen. Rund 90 In-
formatiklehrerinnen und -lehrer wie auch Informatik-
didaktikerinnen und -didaktiker haben seit 2005 an der
ersten Fassung der ,,Grundsätze und Standards  für die
Informatik in der Schule“ ehrenamtlich gearbeitet. Das
Ergebnis wird hier vorgestellt. Doch im Grunde be-
ginnt die Arbeit an diesen Bildungsstandards jetzt erst
richtig, denn nun müssen sie mit dem Leben erfüllt
werden, auf das die Schülerinnen und Schüler in der
Schule vorzubereiten sind.
Das Titelbild zum Thema wurde von Jens-Helge Dahmen, Berlin, für LOG IN gestaltet.
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Lernen fürs Leben
,,Non scholae, sed vitae discimus“

(,,Nicht für die Schule, sondern für
das Leben lernen wir“), ist eigentlich
eine Geschichts-, zumindest eine Zi-
tatverfälschung. Der römische Philo-
soph und Literat Lucius Annaeus Se-
neca (genannt Seneca der Jüngere,
etwa um die Zeitenwende geboren
und im Jahr 65 n. Chr. gestorben), auf
den sich dieses Zitat bezieht, hat es
genau umgekehrt formuliert: ,,Non
vitae, sed scholae discimus“, schrieb
er im 106. Brief seiner epistulae mo-
rales ad Lucilium, den Briefen über
die Moral an Lucilius.

Die Kritik Senecas richtete sich
gegen die Schulen, insbesondere
die Philosophenschulen seiner Zeit:
,,Kinderspiele sind es, die wir da
spielen. […] Es wäre besser, wir
könnten unserer gelehrten Schul-
bildung einen gesunden Menschen-
verstand abgewinnen. Aber wir ver-
schwenden ja, wie alle unsere übri-
gen Güter an überflüssigen Luxus,
so unser höchstes Gut, die Philoso-
phie, an überflüssige Fragen.“ Inso-
weit stellte Seneca zwar fest, dass in
den Schulen nur für die Schule und
nicht fürs Leben gelernt würde, es
aber eigentlich anders sein müsste.

Bekanntlich war Seneca einer der
meistgelesenen Schriftsteller seiner
Zeit und seit dem Jahr 49 der maß-
gebliche Erzieher des späteren Kai-
sers Nero. Doch ebenso ist bekannt,
dass seine Erziehung bei Nero keine
nachhaltigen Ergebnisse erzielt hat.
Letztlich wurde er sogar vom Kaiser
der Beteiligung an einer Verschwö-
rung beschuldigt, und es wurde ihm
die Selbsttötung befohlen. Diesem
kaiserlichen Befehl kam er dann
ohne Zögern nach. Was nutzt also
die Einsicht, unbedingt in der Schule
fürs Leben zu lernen?

Glücklicherweise sind die Zeiten
des alten Rom und des Kaisers Nero
überwunden. In den heutigen demo-
kratischen Gesellschaften soll die
Schule in der Tat aufs Leben vorbe-
reiten. Doch tut sie das wirklich? Be-
funde, wie sie beispielsweise auf-
grund von TIMSS und PISA vorge-
legt wurden, haben jedenfalls für
Deutschland anderes ergeben.

Zumindest eines haben diese Be-
funde bewirkt: Sie haben in Deutsch-
land ein längst überfälliges Nach-
denken darüber ausgelöst, woran
diese für ein Hochtechnologie-Land
katastrophalen Ergebnisse liegen
könnten und was nunmehr anderes
getan werden müsse. Mit dem Be-
ginn des 21. Jahrhunderts setzte so-
mit eine Umorientierung der Steue-
rung des deutschen Bildungssystems
ein. Bildungsstandards und Quali-
tätssicherung wurden zu den Kenn-
zeichen dieser Umorientierung.

Die staatlichen Vorgaben in Form
von stofforientierten Lehrplänen
werden derzeit nach und nach abge-
löst durch Formulierungen über die
Erwartung darüber, welche Fähigkei-
ten, Fertigkeiten und Bereitschaften
– kurz: welche Kompetenzen – die
Schülerinnen und Schüler zu be-
stimmten Zeitpunkten ihrer Schul-
laufbahn aufweisen. Mithilfe der in
diesem Sinne formulierten Bildungs-
standards werden die gewünschten
und von den Schülerinnen und Schü-
lern geforderten Ausprägungen – d. h.
Niveaus – bestimmter Kompetenzen
dargestellt. Und genau von diesen
Kompetenzen wird erwartet, dass sie
hilfreich fürs künftige Leben der Ler-
nenden seien. Mit den Mindeststan-
dards wird dabei das Minimalniveau
von Kompetenzen beschrieben, das
alle Schülerinnen und Schüler errei-
chen sollen und das unabdingbar
,,fürs Leben“ ist.

Es reicht aber nicht aus, nur Bil-
dungsstandards zu formulieren. Das
erfolgreiche Erlangen der damit ver-
bundenen Kompetenzen ist auch
nachzuweisen. Bildung ist – anders
als zu Neros Zeiten – eine öffentliche
Angelegenheit, und in einer demo-
kratischen Gesellschaft bedeutet
dies, dass sich die Bildungseinrich-
tungen und mit ihnen auch die Bil-
dungspolitik der Überprüfung ihrer
Arbeit und ihrer Ergebnisse stellen
muss. Evaluation und Qualitätskon-
trolle sind die Begriffe, die eng mit
einer solchen Qualitätssicherung die-
ser Arbeit verbunden sind. Selbstver-
ständlich sind nicht nur das Lehren
und Lernen einer Qualitätssicherung

zu unterziehen, auch die Professiona-
lität der Schulverwaltung und des
Schulmanagements einschließlich der
Personalentwicklung gehören bei-
spielsweise dazu. Was allein schon
den Unterricht betrifft, bieten Maß-
nahmen und Verfahren zur Qualitäts-
sicherung große Chancen für die Ler-
nenden, aber auch für die Lehrenden.
Lehrerinnen und Lehrer erfahren
mehr über die Wirkung ihrer Arbeit;
Schülerinnen und Schüler können
deutlich erkennen, was sie leisten,
aber auch, was sie nicht leisten kön-
nen. Je transparenter Bildungsstan-
dards formuliert sind, desto genauer
kann an ihren Ergebnissen gemessen
werden, inwieweit sie tatsächlich et-
was fürs Leben bewirken.

Klar ist, dass auch die informati-
sche Bildung noch einen zu geringen
Stellenwert besitzt – dies wird bei-
spielsweise durch die Stellungnahme
von GI und BITKOM auf Seite 11 in
diesem Heft deutlich. So wurde be-
reits 2003 die Diskussion über Bil-
dungsstandards Informatik ange-
stoßen und im LOG-IN-Heft 135 vor
zwei Jahren aufgegriffen. Ziel ist,
Bildungsstandards vorzulegen, die
solche informatischen Kompetenzen
beschreiben, die alle Schülerinnen
und Schüler am Ende der 10. Klas-
senstufe aufweisen sollten. Inner-
halb dieser letzten zwei Jahre sind
etliche der damaligen Ideen unter
dem Aspekt dieser Mindeststan-
dards weiterentwickelt worden, so-
dass mit dem vorliegenden Heft von
LOG IN und insbesondere mit der
umfangreichen Beilage ,,Grundsätze
und Standards für die Informatik in
der Schule – Bildungsstandards In-
formatik“ die Diskussion substanzi-
ell weitergeführt werden kann. Doch
diese Bildungsstandards müssen im
Schulalltag noch mit dem Leben er-
füllt werden, das die Schülerinnen
und Schüler tatsächlich zum Lernen
fürs Leben motiviert. So gesehen
geht mit der Vorlage dieser Stan-
dards die Arbeit erst richtig los.

Steffen Friedrich
Bernhard Koerber

Hermann Puhlmann
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